BEKANNTMACHUNG UBER DIE DIENSTORDNUNG FÜR SCHULJUGENDBERATER

Vom 28. Mai 1969 Nr. III A 4-4/49 784  (KMBl. 1969, Seite 676)
Die Schuljugendberatung ist eine staatliche Einrichtung an den öffentlichen Volksschulen zur Förderung des Lernens, Lehrens und Erziehens im Bereich der Schule.

I. Allgemeines
1. Die Schuljugendberater sind pädagogische Hilfskräfte der Schulämter im Sinne des Art. 31 Bs. 4 des Bayerischen Volksschulgesetzes. Im Bereich jedes Schulamts soll mindestens ein Schuljugendberater tätig sein.

2. Als Schuljugendberater werden Volksschullehrer mit zusätzlicher Ausbildung und Prüfung verwendet (vgl. Abschn. IV). Neben fachlichen Kenntnissen sind Berufsethos und soziale Einstellung wichtige Voraussetzungen für die Tätigkeit eines Schuljugendberaters.

3. Die Regierungen können Volksschullehrer in stets widerruflicher Weise mit der Wahrnehmung der Aufgaben eines Schuljugendberaters betrauen, wenn die in Nr. 2 genannten Voraussetzungen gegeben sind.

4. Für den Aufwand der Schuljugendberatung gelten die Bestimmungen des Art. 35 des Volksschulgesetzes.

II. Aufgaben der Schuljugendberater
5. Schuljugendberater unterstützen die Schulen bei der Erfüllung ihres Erziehungs- und Bildungsauftrages mit den Methoden und Erkenntnissen der pädagogischen Psychologie.

6. Der Schuljugendberater übt eine beratende Tätigkeit aus. Er schafft Unterlagen für die Entscheidungen von Eltern, Lehrern, Schulleitern und Schulräten in Angelegenheiten der schulischen Betreuung und Forderung der Kinder und Jugendlichen. Der Schuljugendberater kann insbesondere bei folgenden Aufgaben mitwirken.

Schulaufnahme (z.B. vorschulische Forderung, Feststellung der Schulfähigkeit, vorzeitige Schulaufnahme, Zurückstellung)

Lenkung der Schullaufbahn (z.B. Überspringen von Klassen, Wiederholen von Klassen, Übertritt in weiterführende Schulen, Begabtenauslese, Überweisung in eine Sonderschule)

Hinführung zur  Arbeitswelt (z.B. Feststellung beruflicher Interessen, der Berufsreife und Berufseignung; Orientierung der Schüler über Berufsfelder und Einzelberufe)

Betreuung schwieriger Schüler (z.B. Verhaltens- und Charakterstörungen, Sprachstörungen, Lernschwierigkeiten, Leistungshemmungen)

7. Der Schuljugendberater kann vom Schulamt zur Mitarbeit in pädagogischen und didaktischen Fragen herangezogen werden (z.B. Möglichkeiten der Differenzierung, programmierte Unterweisung, Leistungsmessungen, Sexualerziehung, Entwicklung und Begutachtung von Lehr- und Lernmitteln, Betreuung und Auswertung von Schulversuchen, vorschulische Förderung).

8. Der Schuljugendberater arbeitet unter Beachtung der jeweiligen Zuständigkeiten, insbesondere mit folgenden an der Erziehung und Betreuung von Kindern und Jugendlichen beteiligten Personen, Stellen und Einrichtungen zusammen:

mit den Erziehungsberechtigten

mit den Erziehungsberatungsstellen

mit dem Schularzt und dem Gesundheitsamt

mit den Sonderschulen

mit dem Jugendamt

mit der Schulberatung und der Berufsberatung

mit kirchlichen Stellen
mit Jugendverbänden und Wohlfahrtsverbänden

mit sonstigen Einrichtungen der Jugendpflege, Jugendfürsorge und Familienfürsorge

III.  Arbeitsweise der Schuljugendberater
9. Der Schuljugendberater führt über die zu behandelnden Fälle aktenmäßige Aufzeichnungen. Sie dienen zugleich als Tätigkeitsnachweis. Schriftliche Aufzeichnungen sind in den Diensträumen unter Verschluß zu verwahren.

10.  Die Betreuung einzelner Schüler oder Schülergruppen fuhrt der Schuljugendberater stets im Benehmen mit dem Klassenlehrer, dem Fachlehrer oder dem Schulleiter durch. Der Schuljugend​berater hat das Recht zur Einsichtnahme in die einschlägigen Schulakten. Er kann mit Zustimmung des betreffenden Lehrers am Unterricht oder an schulischen Veranstaltungen mit Zustim​mung des Schulleiters an der Lehrerkonferenz beobachtend und beratend teilnehmen.

11. Grundlagen für Begutachtung und Beratung gewinnt der Schuljugendberater im allgemeinen

aus der Verwertung von Lehrerurteilen, aus Exploration und Beratungsgesprächen mit Schülern,

aus Besprechungen mit Lehrern und Erziehungsberechtigten,

aus der Fühlungnahme mit außerschulischen Stellen (vgl. Nr. 8)

aus der Durchführung von Verhaltensbeobachtungen, Milieuerhebungen sowie von Gruppen- und Einzeltests, in denen der Schuljugendberater ausgebildet ist.

12. Der Schuljugendberater hat bei seinen Erkundungen die Intimsphäre des Elternhauses zu achten. Die an der Schuljugendberatung Beteiligten sind zur vertraulichen Behandlung der Mitteilungen verpflichtet, die ihnen aus Anlaß der Behandlung von Einzelfallen zur Kenntnis gekommen sind. Dies gilt auch für die Zeit nach Beendigung der Tätigkeit in der Schuljugendberatung.

13. Schuljugendberater dürfen nicht in Falle eingreifen, für deren Ermittlungen die Polizei zuständig ist (z.B. Sittlichkeitsdelikte).

14. Psychopathologische und psychotherapeutische Behandlung gehören nicht zur Tätigkeit des Schuljugendberaters.

IV. Ausbildung, Fortbildung und wissenschaftliche Betreuung der Schuljugendberater
15. Die Ausbildung von Schuljugendberatern erfolgt in Lehrgängen, die vom Staatsministerium für Unterricht und Kultus, von den Regierungen oder von kommunalen Stellen in Zusammenarbeit mit Pädagogischen Hochschulen (vgl. Nr. 19) eingerichtet werden.

16. Die Ausbildung von Schuljugendberatern erstreckt sich auf folgende Gebiete:

a) Grundprobleme der schulischen Bildung und Erziehung in der Sicht der Allgemeinen Psychologie,

der Entwicklungs- und Sozialpsychologie, 
der Erziehungs- und Unterrichtspsychologie, 
der Konfliktpsychologie und 
der Beratungspsychologie;

b) Einführung in die heilpädagogische Praxis;

c) Schulleistungs-, Intelligenz- und Entwicklungsdiagnostik;

d) Praxis der Schuljugendberatung.

17. Die Ausbildung wird mit einer staatlichen Prüfung abgeschlossen. Über das Ergebnis der Prüfung erhalten die Lehrgangsteilnehmer ein Zeugnis.

18. Das Staatsministerium für Unterricht und Kultus, die Regie​rungen oder kreisfreie Gemeinden richten in Zusammenarbeit mit den Pädagogischen Hochschulen (vgl. Nr. 19) Fortbildungslehrgänge für Schuljugendberater ein.

19. Die wissenschaftliche Betreuung der Schuljugendberater geschieht durch Pädagogische Hochschulen, an denen entsprechende Einrichtungen geschaffen werden. Diese arbeiten in der Aus​bildung und Fortbildung der Schuljugendberater mit.

Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus

I. A. Dr. Karl Böck Ministerialdirektor
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